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1. Einleitung

Fremdenfeindlichkeit und Gewalt werden in der 6ffentlichen Diskussion als Ausdruck mo-
dernisierter Formen des Rechtsextremismus diskutiert, deren kriminelle Auswiichse beson-

ders sichtbar werden.

Der alarmierende Anstieg rechtsextremer, fremdenfeindlicher und antisemitischer Straftaten'
und die Wahlergebnisse in Sachsen-Anhalt® geben Anlass fiir eine genauere Beschiftigung
mit der Entwicklung, Verbreitung und den AusmaBlen fremdenfeindlicher Einstellungen und

den Wahlpotentialen rechtsextremer Parteien.

Dieses Heft befasst sich mit der Struktur ausldnderfeindlicher Einstellungen und der Wahl

rechtsextremer Parteien als Aspekte politischer Radikalisierung und Fremdenfeindlichkeit.

Die Analysen stiitzen sich dabei auf aktuelle Umfragedaten: Die Untersuchung der Einstel-
lungen wurde mit Daten der Allgemeinen Bevolkerungsumfrage der Sozialwissenschaften
(ALLBUS) durchgefiihrt. Fiir die Wahlanalyse werden Daten der amtlichen Wahlstatistik und
der Forschungsgruppe Wahlen (Politbarometer) benutzt. Es handelt sich hierbei um Analysen,
die Unterschiede zwischen neuen und alten Bundeslidndern beriicksichtigen. Dabei werden
extrem ausldnderfeindliche Einstellungen und rechtsextreme Waihlerpotentiale nach verschie-
denen Faktoren untersucht. Ziel ist es, mit Hilfe des Datenmaterials statistische Abhingigkei-
ten zwischen rechtsextremen Einstellungs- und Wahlerpotentialen und sozialstrukturellen

Elementen aufzudecken.

'In den Jahren von 1999 bis 2000 ist die Anzahl rechtsextremistisch orientierter Straftaten um ca. 27,4 % ange-
stiegen. (vgl. Pressemitteilung des Bundesministeriums des Innern vom 2.3.2001)
* Die DVU erzielte in der Landtagswahl 1998 in Sachsen-Anhalt 12,9 % der Wihlerstimmen.



2. Auslinderfeindlichkeit gemafl den Allgemeinen Bevolkerungsumfra-

gen der Sozialwissenschaften

2.1

Gegenstand der Untersuchung

Das folgende Kapitel befasst sich mit ausldnderfeindlichen Einstellungen als einem Aspekt

von Fremdenfeindlichkeit’, die empirisch an den von der Allgemeinen Bevélkerungsumfrage

der Sozialwissenschaften (ALLBUS) zur Verfiigung stehenden Daten untersucht werden.

Das Interesse zielt auf die Entwicklung ausldnderfeindlicher Einstellungen von 1991 bis 2000

in den neuen und alten Bundeslédndern sowie auf deren Abhéngigkeit von sozialstrukturellen

Faktoren®. Im Zentrum der Untersuchung stehen fiinf Aspekte auslinderfeindlicher Einstel-

lungen, wie sie im ALLBUS erhoben wurden (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1 Zuordnung ausldnderfeindlicher Aspekte zu den Fragestellungen aus dem ALLBUS

Aspekt Fragestellung Kiirzel Erhebungs- Anzahl
zeitpunkte Befragte

Zuzugsbeschrinkung | kum. Variable aus vier Variablen®: ,.Im ZUzZUG 1991, 10635
von Ausldndern folgenden geht es um den Zuzug ver- 1992,

schiedener Personengruppen nach 1996,

Deutschland. Wie ist ihre Einstellung 2000

dazu?:

1.  Wie ist es mit den deutschstimmigen

Aussiedlern aus Osteuropa?

2. Und mit den Asylsuchenden?

3. Und mit Arbeitnehmern aus der EU?

4. Und mit Arbeitnehmern aus Nicht-

EU-Staaten z.B. Tiirken?*

Zustimmung zu mehr | ,,Die in Deutschland lebenden Auslidnder | MEHR 1994, 7973
Lebensstilanpassung | sollten ihren Lebensstil ein bisschen bes- | ANPAS- 1996,
von Auslidndern ser an den der Deutschen anpassen." SUNG 2000
sozio6konomisch ,,Wenn Arbeitsplédtze knapp werden, sollte | HEIM BEI 1994, 7942
motivierte Griinde fiir | man die in Deutschland lebenden Ausldn- | KN. AR- 1996,
Auslanderfeindlichkeit | der in ihre Heimat zuriickschicken.* BEIT 2000
Ablehnung der | ,,Man sollte den in Deutschland lebenden | K. POLIT. 1994, 7930
Rechtsgleichheit  fiir | Ausldandern jede politische Betétigung in | AKTIO- 1996,
Auslénder Deutschland untersagen.* NEN 2000
Bedarf nach sozialer |,,Die in Deutschland lebenden Ausldnder | HEIRAT 1994, 7927
Distanz zu Auslidndern | sollten sich ihre Ehepartner unter ihren 1996,

eigenen Landsleuten auswéhlen.* 2000

3 Die Analyse zu fremdenfeindlichen Einstellungen wird aufgrund der Datenlage auf auslinderfeindliche Einstel-

lungen eingeschrénkt.

* Dieser Zeitraum umfasst die Erhebungszeitpunkte 1991, 1992, 1994, 1996, 1998, 2000. Da die Fragen nicht zu
allen Zeitpunkten erhoben wurden, ergibt sich daraus eine unterschiedliche Anzahl von Befragten.
* Da diese Skala sich aus vier Einzelitems additiv zusammensetzt, die drei Antwortmoglichkeiten zulieBen, er-
hilt die Skala einen Wertebereich von 4 bis 12.
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Schaut man sich die empirische Verteilung der gegebenen Antworten (siche Abb. 14-18 im
Anhang) auf die in Tabelle 1 genannten Fragen an, zeigt sich eine deutlich von den anderen
trennbare rechte Randregion (besonders 2.-5. Aspekt), die in diesem Kapitel von besonderem
Interesse sein wird. Bei diesem ganz rechten Rand handelt es sich um die Befragten, die als
extrem ausldnderfeindlich bezeichnet werden miissen, weil sie den Zuzug von Ausldndern
génzlich unterbunden sehen wollen und den anderen Aspekten ihre volle Zustimmung geben.
Bevor dieser rechte Rand aber niher untersucht wird, gilt es erst einmal das gesamtgesell-

schaftliche Ausmaf auslédnderfeindlicher Einstellungen in Deutschland zu betrachten.

2.2 Ausmal} und Verbreitung auslinderfeindlicher Einstellungen

Die Abbildungen 14 bis 18 im Anhang zeigen die prozentualen Anteile der gegebenen Ant-
worten in den fiinf Aspekten. Die zusammengefasste Frage nach der Beschrinkung des Zu-
zugs von Ausldndern ist normalverteilt, d.h. der groBte Teil der Befragten ordnet sich in den
mittleren Positionen ein und ist d.h. fiir eine Begrenzung des Zuzugs. Den Zuzug ganz unter-
binden, unabhéngig von der Herkunft, wollen im Westen nur 3,3 Prozent und im Osten 6 Pro-
zent. Die Frage nach mehr Anpassung der Ausldnder zeigt ein weniger zuriickhaltendes Bild:
Keine der Fragen bekam soviel volle Zustimmung. Die Anzahl der Befragten, die dem voll
zustimmten, betrdgt hier mehr als ein Viertel. Bei den Fragen, ob Ausldnder bei knapper Ar-
beit zuriick in ihr Heimatland sollen und ob Ausldnder nicht an politischen Aktionen teilneh-
men sollten, gibt es eine starke Polarisierung: Eine hohe Ablehnung und zugleich eine beacht-
liche Zahl derer, die dem voll zustimmen. Die Ergebnisse zu der Frage, ob Ausldnder in ihre
Heimat zuriickkehren sollen, wenn Arbeitsplitze knapp werden, bringt besonders in Ost-
deutschland die Verbindung des Themas Ausldnder und der Situation am Arbeitsmarkt zum
Ausdruck. Obwohl der Ausldanderanteil der Bevolkerung nur zwei Prozent ausmacht, sind es
fast doppelt so viele Ostdeutsche (19 %) wie Westdeutsche (10 %), die der Frage voll zu-
stimmen. In Westdeutschland gibt es geringfiigig mehr Personen als in Ostdeutschland, die
voll zustimmen, dass Auslédnder nicht an politischen Aktionen teilnehmen sollten. In Bezug
auf die Frage, ob Ausldnder nur unter sich heiraten sollten, zeigen sich die Befragten wesent-
lich offener: In Westdeutschland stimmt die Hilfte der Befragten dem iiberhaupt nicht zu, im
Osten sind es immerhin 39 Prozent. Demgegeniiber stehen im Westen 10 % und im Osten

15 %, die dieser Frage voll zustimmen.

Nun stellt sich die Frage, wie ausldnderfeindlich die Gesellschaft Deutschlands insgesamt

eingestellt ist und ob Auslidnderfeindlichkeit in den letzten Jahren zugenommen hat. In ande-



ren Studien wird bereits {iber einen alarmierenden Anstieg der Auslidnderfeindlichkeit unter
Jugendlichen berichtet. So verweist z.B. Winkler (2001 personliche Mitteilung) auf grofere
Zunahmen der Fremdenfeindlichkeit bei Jugendlichen in Ostdeutschland.

In der folgenden Abbildung sind die Mittelwerte der Variablen fiir West- und Ostdeutschland
und der Jugendlichen bis 24 Jahre in Ost- und Westdeutschland im Zeitverlauf abgetragen.

Abbildung 1 Mittelwertvergleiche Ost- und Westdeutschland (Gesamtdurchschnitt und
Durchschnitt der Jugendlichen bis 24 Jahre)°

ZUZUG Mittelw erte MEHR ANPASSUNG
12 Mittelw erte
111 / == WEST
10 1 61
o1 St osT
— ] —
81 44 -
; T 31 —m— WEST -24J.
51 21
1991 1992 1996 2000 1994 1996 2000
HEM BEI KN. ARBEIT K.POLIT.AKTIONEN Mittelw erte HERAT Mittelw erte
Mittelw erte 7 7
7
6 1+
6l 6
51 5 51
4 4 4
31 3+ 1 3+
21 21 21
1 : : 1 : : 1 : :
1994 1996 2000 1994 1996 2000 1994 1996 2000

Ein genereller Anstieg extrem ausldnderfeindlicher Einstellungen als ein Aspekt von Frem-
denfeindlichkeit, wie ihn Winkler unter ostdeutschen Jugendlichen beschreibt, ist nicht zu
erkennen. Es ist jedoch erkennbar, dass die ostdeutschen Jugendlichen, wie auch die Befrag-
ten in Ostdeutschland im Durchschnitt, {iber alle Erhebungszeitpunkte hinweg insgesamt aus-
landerfeindlicher eingestellt sind. Ostdeutsche Jugendliche sind dabei, bis auf eine Ausnahme
(MEHR ANPASSUNG 2000), deutlich auslanderfeindlicher als westdeutsche Jugendliche

eingestellt. Wihrend westdeutsche Jugendliche eher unter dem Durchschnitt der westdeut-

% Ein hoherer Mittelwert steht fiir eine stirkere auslianderfeindliche Einstellung.
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schen Bevolkerung liegen, reihen sich die ostdeutschen Jugendlichen eher in die Durch-
schnittswerte der ostdeutschen Bevolkerung ein.
Dieses Ergebnis ist durchaus ernst zunehmen, wenn man bedenkt, dass auslidnderfeindlich

motivierte Gewalt besonders von Jugendlichen ausgeht.

Diejenigen, die den Fragen ihre volle Zustimmung gaben und deswegen als extrem ausldinder-
feindlich eingestuft werden miissen, sollen nun Gegenstand der weiteren Analyse sein.

Neben einem Ost-West-Vergleich sind dabei besonders folgende Faktoren interessant:

- die Entwicklung der extremen Ausldnderfeindlichkeit im Zeitverlauf (Befragungszeit-
punkte 1991-2000),
- die Auspriagung der extremen Auslidnderfeindlichkeit in verschiedenen Altersgruppen,

- der Einfluss von Geschlecht, Bildung und Arbeitslosigkeit.

2.3  Entwicklung extrem auslinderfeindlicher Einstellungen im Zeitverlauf

(Erhebungsjahre)

Abbildung 2 Entwicklung der Einstellung ,,Zuzug von Auslédndern ganz unterbinden*

ZUZUG GANZ UNTERBINDEN
25
20
15 WEST
10 934 .OST
1 5,84 a
5| 386 453 33 484 3,62 176
o] ] me |
1991 1992 1996 2000

Zuzugsbeschrinkung von Ausldindern. Der prozentuale Anteil derer, die eine vollstdndige Un-
terbindung der Zuzugs von Auslidndern befiirworten, ist in den alten Bundeslédndern im Zeit-
verlauf fallend. In Ostdeutschland ist ein ansteigender Trend erkennbar, obwohl 2000 die
Werte wieder zuriickfallen, sind sie dennoch hoher als 1994. Waren die Werte in Ost- und
Westdeutschland 1991 noch dhnlich, wird der Unterschied zwischen West- und Ostdeutsch-

land im Zeitverlauf groBer.



Abbildung 3 Entwicklung der Einstellung ,,Mehr Anpassung: Stimme voll zu*

MEHR ANPASSUNG
STIMME VOLL ZU
40 3441
29,95 > 2961
30 |
20,71 21,83 B WEST
20 |
g osT
10
0. ‘
1994 1996 2000

Zustimmung zu mehr Lebensstilanpassung von Ausldindern. Auch der Anteil derer, die mehr
Anpassung der Ausldnder wollen, nimmt im Zeitverlauf zu (von ca. ein Fiinftel zu ca. ein
Drittel der Befragten). Interessant ist, dass, obwohl i. A. bei den Ostdeutschen hohere Anteile
zu erwarten sind, im Jahr 2000 mehr Personen in Westdeutschland (33 %) als in Ostdeutsch-

land (30 %) dieser Meinung waren.

Abbildung 4 Entwicklung der Einstellung ,,Heim bei knapper Arbeit: Stimme voll zu*

HEIM BEI KNAPPER ARBEIT
STIMME VOLL ZU
- 22,93
17.4
20 - 48 15,38
15 | 12,29 @ WEST
9,07
10 A 7,14 O OST
1994 1996 2000

Soziookonomisch motivierte Griinde fiir Ausldnderfeindlichkeit. Bei der Frage nach der
Heimkehr der Auslidnder bei knapper Arbeit zeigen sich besonders Unterschiede zwischen
West- und Ostdeutschland. Wie auch schon die Verteilung zeigte (Abb. 16 im Anhang),
stimmen auch im Zeitverlauf ca. doppelt so viele Befragte in Ostdeutschland wie in West-

deutschland dieser Frage voll zu.



Abbildung 5 Entwicklung der Einstellung ,,Keine politischen Aktionen: Stimme voll zu*

KEINE POLITISCHEN AKTIONEN
STIMME VOLL ZzU
25 2146—21,08
20 17,55
16,47 14,55 14,72
15 1 m WEST
10 1 o OST
1994 1996 2000

Ablehnung der Rechtsgleichheit fiir Ausldnder. Vermittelte die Verteilung bei der Frage zur
Ablehnung politischer Aktionen fiir Ausldnder (Abb. 17 im Anhang) noch den Eindruck, dass
die Befilirworter in den alten Lindern iiberwiegen, zeigt sich im Zeitverlauf, dass dies fiir die
Zeitpunkte 1994 und 1996 stimmte, sich jedoch im Jahr 2000 die Verhéltnisse umkehren: Fast

3 Prozent mehr Befiirworter gibt es nun im Osten im Vergleich zum Westen.

Abbildung 6 Entwicklung der Einstellung ,,Unter sich heiraten: Stimme voll zu*

UNTER SICH HEIRATEN
STIMME VOLL ZU

25
201 15,3 15,75
15 4 10 11,09 11,49 m WEST
10 6,06 OOST

5 |

0 :

1994 1996 2000

Bedarf nach sozialer Distanz zu Auslindern. GroBle Ost-West-Unterschiede gibt es bei den
Befirwortern der Heirat von Ausldndern nur untereinander: Ca. 5 Prozent mehr sind in Ost-

deutschland dieser Meinung. Ansonsten ist die Tendenz zur vollen Zustimmung von 1994 zu

2000 eher fallend.

Fazit:

Zusammenfassend ldsst sich eine Wellenbewegung erkennen: 1996 gab es besonders hohe
Werte in den extrem ausldnderfeindlichen Einstellungen, die 2000 leicht zuriickgehen.

In Westdeutschland liegen die Werte 2000 groftenteils sogar unter den Werten von 1994,

jedoch haben in Ostdeutschland wesentlich mehr Personen in einigen Aspekten extrem frem-



denfeindliche Einstellungen als noch 1994. Insgesamt ist also fiir Ostdeutschland von einer

Zunahme extrem auslédnderfeindlicher Einstellungen auszugehen.

2.4 Zusammenhang auslinderfeindlicher Einstellungen und sozialstruktureller Faktoren

In einem einfachen Verfahren kann zunéchst festgestellt werden, ob es iiberhaupt einen rele-
vanten statistisch nachweisbaren Zusammenhang zwischen sozialstrukurellen Faktoren und
den einzelnen Aspekten der Auslidnderfeindlichkeit gibt. Die folgende Tabelle zeigt die Er-

gebnisse der statistischen Analyse.

Tabelle 2 Zusammenhangsmafe’

Zusam- MEHR | HEIM B. | K. PO-
Unabhingige Vari- |men- ZUZUG | ANPAS- | KN. AR- | LIT. AK- | HEIRAT
able hangsmaf} SUNG BEIT TIONEN
Erhebungsgebiet

Eta 17 (.02) .16 (.00) A2
Ost/West
Alter r 14 22 17 .20 .30
Geschlecht Eta (.02) (.03) (.05) (.02) (.07)
Bildung Spearman | -.25 =21 -.25 -25 -.32
Berufsstatus arbeits-
| Eta (.07) (.01) (.07) (.01) (.06)
0s

o Das Erhebungsgebiet hat einen geringen Effekt auf die Einstellungen ,,Zuzug beschrén-
ken*, ,,Heimkehr der Auslédnder bei knapper Arbeit* und auf die Frage, ob Ausldnder un-
ter sich heiraten sollen. Auf die Fragen nach mehr Anpassung der Ausldander und nach der
Teilnahme von Ausldndern an politischen Aktionen scheint das Erhebungsgebiet keinen
Einfluss zu haben.

e Jedoch scheint das Alter einen Effekt auf ausldnderfeindliche Einstellungen zu haben. Mit
steigendem Alter scheint der Anteil ausldnderfeindlicher Einstellungen zuzunehmen.

e Das Geschlecht hat, wie andere Studien ebenfalls zeigten, keinen Effekt.

’ Die verschiedenen ZusammenhangsmaBe ergeben sich aus den unterschiedlichen Skalenniveaus der unabhén-
gigen Variablen. Die Interpretation der Werte ist jedoch #hnlich, da die Wertebereiche &hnlich sind
(0<=Eta=>1;-1<=r,Spearman=>1, 0 bedeutet kein, 1 perfekter Zusammenhang). Spearman und r zeigen durch
die Moglichkeit positiver oder negativer Werte gleichzeitig die Richtung des Zusammenhangs an. Pragmatisch
wird ein relevanter Zusammenhang ab +.10 festgelegt.
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e Die negativen Korrelationen des Spearmanschen Korrelationskoeffizienten zeigen, so bes-
tatigen auch andere Studien, dass mit geringerer Bildung auslidnderfeindlichere Einstel-
lungen zu erwarten sind.

e Die Arbeitslosigkeit weist, wie das Geschlecht, keine relevanten Effekte auf®.

Diese Ergebnisse sind mit anderen Studien konform. So kommt u.a. auch Winkler (1997) zu
dem Ergebnis, dass Geschlecht und Arbeitslosigkeit keine Wirkung auf Auslidnderfeindlich-
keit zeigt, sondern im wesentlichen von Bildung und Alter beeinflusst wird. Auch Kleinert
u.a. (1998) zeigen, dass der Bildungsgrad den stirksten Einfluss auf rechtsextreme Einstel-

lungen hat.’
Da Geschlecht und der Status Arbeitslosigkeit keine relevanten Effekte auf auslanderfeindli-
che Einstellungen haben, werden sie in der Analyse des extrem auslédnderfeindlichen Randes,

die jetzt folgt, nicht weiter beriicksichtigt.

2.4.1 Die Ausprigung extrem ausldnderfeindlicher Einstellungen in verschiedenen

Altersgruppen

Das Zusammenhangsmal} zeigte bereits, dass mit steigendem Alter der Anteil extrem auslén-
derfeindlicher Einstellungen zuzunehmen scheint. Dazu werden vier Alterskohorten ndher

untersucht (bis 24, 25 bis 39, 40 bis 54, ab 54 Jahre).

Abbildung 7 Abbildung 8

ZUZUG GANZ UNTERBINDEN mWEST MEHR ANPASSUNG: mWEST

gosST VOLLE ZUSTIMM UNG gosST
20 T 50 T
1 ]
: 45 | !
| 39,5 :
\ 40 A |
15 1 1 39 1
: 35 1
]

: 30 | »s 28,2 : 26,;8’4
1 235 ’ |
10 1 ! 251 210 |
73 | 20 | 17, :
57 1 6,0 \
52 51 46 : 15 4 12, !
5 ' | !
3,0 2,9 ) 33 10 :
1 ]
13 | 5 1 |
1 ]
0 - T - - il 0 ]

-24 25-39 40-54 55+ Durchschn. -24 25-39 40-54 55+ Durchschn.

¥ Vgl. Kleinert u.a. (1998).
° Eine multiple Regression bestitigte auBerdem diese Ergebnisse.



Zuzugsbeschrdinkung von Auslindern. Wahrend der Anteil in den drei jlingeren Altersgruppen
unter dem Durchschnitt liegt, ist diese ausldnderfeindliche Einstellung tiberdurchschnittlich
bei den iiber 54-Jahrigen zu finden. Der ostdeutsche Anteil ist insgesamt in jeder Altersgruppe

hoher als bei den Westdeutschen. (Abb. 7)

Zustimmung zu mehr Lebensstilanpassung von Ausldindern. Ein dhnliches Bild zeigt auch die
Frage nach mehr Anpassung der Auslidnder (Abb. 8). Wihrend auch hier in den drei jiingeren
Kohorten unterdurchschnittliche Werte angezeigt werden, ist besonders der in Westdeutsch-
land hohe Anteil der iiber 54-Jahrigen bemerkenswert: fast 40 Prozent stimmen dieser Frage

voll zu. Im Ostteil sind es ca. ein Drittel.

Abbildung 9 Abbildung 10

HEIM BEIKNAPPER ARBEIT: mWEST KEINE POLIT. AKTIONEN: mWEST

VOLLE ZUSTIMM UNG gosT VOLLE ZUSTIMM UNG gosT
50 . 50 .
| ]
45 : 45 :
40 : 40 !
] ]
35 4 \ 35 (
) 28,8 !
30 4 : 30 :
| ]
25 | - 25 (

200 19,3
181 18,9 19,2 ! i 18.2 18,6 86 ! 183

20 g } » O 37,8
14, | 20 158 167 |
15 1 ! !
95 : 10, 15 T 11, :
101 56 6.5 ! 10 7, |
5 | ] 5 ]
] ]
0 ‘ ‘ ‘ . 0 ‘ ‘ ‘ ;

-24 25-39 40-54 55+ Durchschn. -24 25-39 40-54 55+ Durchschn.

Sozio6konomisch motivierte Griinde fiir Ausldnderfeindlichkeit. Auch bei der Frage nach der
Zustimmung zur Heimkehr von Auslédndern, wenn die Arbeit knapp wird (Abb. 9), sind es
wieder iiberdurchschnittlich die Alteren, die dem voll zustimmen. In Ostdeutschland ist der
Anteil in den Altersgruppen etwa gleich hoch. Hier ist weiterhin interessant, dass der Abstand
zwischen Ost und West mit dem Alter abnimmt und die Werte insgesamt kontinuierlich mit
dem Alter zunehmen. Besonders grof3 ist der Unterschied bei den unter 25-Jéhrigen: Wahrend
im Westen knapp sechs Prozent der Meinung sind, Auslidnder sollen bei knapper Arbeit wie-
der in ihr Heimatland zuriickkehren, sind es in Ostdeutschland ca. 18 Prozent. Die Werte ent-

sprechen den unterschiedlichen Arbeitsmarktsituationen in Ost und West.

Ablehnung der Rechtsgleichheit fiir Ausldnder. Fiir die westdeutschen Befiirworter dieser
Frage (Abb. 10) ergibt sich wieder das gleiche Bild wie bei den vorangegangenen: Die Zu-
stimmung steigt mit dem Alter. Sie ist in den drei jiingeren Kohorten unterdurchschnittlich

und bei den iiber 54-Jahrigen liberdurchschnittlich. Im Osten ist die Befiirwortung iiber alle
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Altersgruppen dhnlich hoch (ca. 18 %), nur bei den 25 bis 39-Jdhrigen etwas geringer (ca. 16
%). Bemerkenswert ist, dass in den drei jiingeren Kohorten der Anteil derer, die voll zustim-
men, im Osten geringfiigig hoher liegt als im Westen, jedoch in der &ltesten Kohorte der An-

teil in den alten Bundeslédndern um 10 Prozent hoher liegt als in den neuen Bundesldndern.

Abbildung 11

UNTER SICHHEIRATEN: BWEST
VOLLE ZUSTIMMUNG gosT
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Bedarf nach sozialer Distanz zu Ausldndern. Das Bild, das sich hier ergibt (Abb. 11), ist sehr
dhnlich zu der Frage nach Heimkehr von Auslédndern bei knapper Arbeit. Die Werte sind mit
zunehmenden Alter kontinuierlich ansteigend. Die drei jiingeren Kohorten liegen unter dem
Durchschnitt, dafiir entscheiden sich weit mehr der {iber 54-Jdhrigen im Vergleich zum

Durchschnitt fiir eine volle Zustimmung.

Fazit:

Die Ergebnisse zeigen, dass extrem auslidnderfeindliche Einstellungen besonders in Ost-
deutschland, in allen Altersgruppen eine grofle Verbreitung finden. Insgesamt gibt es einen
Zusammenhang von Alter und extrem ausldnderfeindlichen Einstellungen, der in den alten
Bundesldndern noch stirker ausgeprégt ist als in Ostdeutschland: Mit zunehmendem Alter
nimmt der Anteil derer, die extrem auslidnderfeindliche Ansichten teilen, zu. Besonders bei
den iiber 54-Jdhrigen ist ein iiberdurchschnittlicher Anteil auszumachen. Innerhalb der Al-
tersgruppen sind (mit wenigen Ausnahmen) unter den ostdeutschen Befragten im Vergleich
zu den Westdeutschen wesentlich mehr extrem ausldnderfeindlich Eingestellte zu finden.
Auch wenn der Anteil auslinderfeindlicher Einstellungen unter Alteren groBer ist als unter
Jiingeren, so ist der Anteil unter den Jiingeren keineswegs zu vernachlidssigen, da sich Aus-

landerfeindlichkeit besonders unter Jugendlichen {iberproportional in Gewalt dul3ert.
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2.4.2 Der Einfluss der Bildung auf extrem auslinderfeindliche Einstellungen

Die Abbildungen 19-23 im Anhang geben noch einmal das Ergebnis, das sich bereits aus der
Analyse des statistischen Zusammenhangs (S. 8) ergab, wider. Zwar sind extrem auslédnder-
feindliche Einstellungen in allen Bildungsebenen vorhanden, mit zunehmender Bildung
nimmt jedoch der Anteil derer, die extrem ausldnderfeindliche Ansichten teilen, deutlich ab.

Dies wird auch in anderen Studien' bestitigt. Die groBten Anteile extrem auslinderfeindlich
eingestellter Personen sind unter denen zu finden, die keinen Abschluss haben, gefolgt von

den Volks- und Hauptschulabgéngern.

2.5 Resumee

Insgesamt kommt auch diese empirische Untersuchung zu dhnlichen Ergebnissen wie andere
Studien: Zwischen den extrem ausldnderfeindlichen Potentialen gibt es zwischen Ost- und
Westdeutschland deutliche Unterschiede. Der deutlichste Unterschied ist hierbei zur Frage
nach sozio6konomisch motivierten Griinden fiir Auslédnderfeindlichkeit (10 % West vs. 19 %
Ost) zu verzeichnen. Im Zeitverlauf von 1991 bis 2000 lieB sich ein ,,wellenformiger* Anstieg
extrem auslidnderfeindlicher Einstellungen in Ostdeutschland feststellen, wihrend in West-
deutschland der Anteil leicht zuriickgeht. Wie die Ergebnisse zu den Alters- und Bildungsef-
fekten zeigen, sind extrem ausldnderfeindliche Einstellungen in allen Bevdlkerungsschichten
(hier Altersgruppen und Bildungsebenen) anzutreffen. Es konnten sich jedoch schwache Zu-
sammenhénge erkennen lassen, die auf eine Zunahme extrem auslinderfeindlicher Einstellun-
gen bei steigendem Alter (besonders Westdeutschland) sowie auf eine Abnahme extrem aus-
landerfeindlicher Einstellungen bei hoherem Bildungsniveau (Ost- und Westdeutschland)
hindeuten. Die groBten Anteile extrem auslidnderfeindlich Eingestellter sind demnach unter

denen ohne Abschluss und den Volks- und Hauptschulabgéingern zu finden.

' Siehe u.a. Winkler (1997), Kleinert u.a. (1998)
12



3. Wahl rechtsextremer Parteien

3.1 Entwicklung der Stimmenanteile rechtsextremer Parteien im Zeitverlauf

Das spektakuldre Abschneiden der DVU bei der Landtagswahl 1998 in Sachsen-Anhalt

(12,9 %) markiert den vorldufigen Hohepunkt der Erfolgschancen rechtsextremer Parteien in
Ostdeutschland. Betrachtet man die Entwicklung der Stimmenanteile radikaler rechter Partei-
en bei den Bundestagswahlen seit 1990, zeigt sich, dass das Wahlergebnis in Sachsen-Anhalt

trotz seiner Singularitit im Trend einer allgemeinen West-Ost-Verschiebung liegt.

Abbildung 12 Stimmenanteile rechtsextremer Parteien bei den Bundestagswahlen

Stimmenanteile der REX-Parteien
bei den Bundestagswahlen 90-98
6,0
5
5,0
4,0
3,3 B BRD
2,9
3,0 24 2,6 O WEST
’ 2 mOST
2,0 1,6
1,3
1,0 ——
0,0
BTW 90 BTW 94 BTW 98

Quelle: amtliche Wahlstatistik. BTW = Bundestagswahl

Zunichst zeigt die bundesweite Entwicklung der Stimmenanteile einen leicht U-féormigen
Verlauf. Nach geringen Verlusten von 1990 zu 1994 stieg der kumulierte Stimmenanteil der
rechtsextremen Parteien'' bei der Bundestagswahl 1998 auf insgesamt 3,3 Prozentpunkte. Bis
1994 wurde der Stimmenanteil vor allem vom westdeutschen Wihlerreservoir getragen, wih-
rend die Wahlchancen in den neuen Bundesldndern eher bescheiden ausfielen. Mit der Bun-

destagswahl 1998 hat sich diese Muster ins Gegenteil verkehrt. Die rechtsextremen Parteien

13



konnten ihren ostdeutschen Stimmenanteil, verglichen mit 1994 nahezu vervierfachen, wo-
hingegen sie in den alten Bundesldndern nur eine marginale Ergebnisverbesserung erzielen
konnten. Unterschiede zeigen sich auch bei den Einzelparteien: DVU und NPD sind im Osten
erfolgreicher als im Westen, bei den Republikaner verhilt es sich genau umgekehrt.'?

Der ,,Ostruck“"” in den Wahlergebnissen korrespondiert mit der Entwicklung fremdenfeindli-
cher Einstellungen im Ost-West-Vergleich. Die Wahlkampfstrategien der rechtsextremen Par-
teien in den neuen Lindern sind auf die Ostspezifik im fremdenfeindlichen Einstellungsmus-
ter abgestimmt. Vor allem die 6konomisch motivierte Fremdenfeindlichkeit wird von der
Wahlpropaganda bedient (DVU: ,,Deutsches Geld fiir deutsche Arbeitsplitze'*, , Massenar-
beitslosigkeit, muss das sein?*'®>, NPD: "Konsequent-Sozial-National“'®). Die winning formu-
la der radikalen rechten Parteien im Osten ist die kombinierte Thematisierung soziodkonomi-

scher Probleme und fremdenfeindlicher Orientierungen.'’

"' Kumuliert wurden fiir die BTW 1990 und 1994 die Stimmenanteile von NPD und Republikanern. Fiir die
BTW 1998 wurden die Stimmenanteile von NPD, Republikaner und DVU aufaddiert. Die DVU nahm 1998 zum
ersten Mal an einer Bundestagswahl teil.

"2 Siehe dazu ausfiihrlich: Jaschke, Hans-Gerd: Die rechtsextremen Parteien nach der Bundestagswahl 1998:
Stehen sie sich selbst im Wege? In: Niedermayer, Oskar (Hrsg.): Die Parteien nach der Bundestagswahl 1998.
Opladen 1999, S. 141-157, hier S. 145 ff.

> Minkenberg, Michael: Im Osten was Neues: Die radikale Rechte im Wahljahr 1998 In: Pickel, Gert et al.
(Hrsg.): Deutschland nach den Wahlen. Befunde zur Bundestagswahl 1998 und zur Zukunft des deutschen Par-
teiensystems. S. 314

14 Zitiert nach Minkenberg, Michael, a.a.0., S. 326

15 Zitiert nach Jaschke a.a.0., S. 146

¢ Zitiert nach Minkenberg, a.a.0., S. 326

"7 Vgl. Stoss, Richard: Rechtsextremismus im vereinten Deutschland. Bonn: Friedrich-Ebert-Stiftung 1999, S. 70
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Abbildung 13 Stimmenanteile der rechtsextremen Parteien in den neuen Lindern'®

Stimmenanteile der rechtsextremen Parteien in den neuen Landern bei
Landtags-, Bundestags- und Europawahl von 1990-99
(gewichtete Mittelwerte)
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Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten der amtlichen Wahlstatistik.
LTW = Landtagswahl, BTW = Bundestagswahl, EUW = Europawahl

Stellt man die kumulierten Stimmenanteile der rechtsextremen Parteien in den neuen Bundes-
landern zwischen 1990 bis 1999 nach Bundestags-, Landtags- und Europawahlen in ihrer
chronologischen Abfolge dar (Abb. 8), sind statt eines linearen Trends Mobilisierungswellen

zu beobachten.

Der Zenit der ersten, schwicheren Mobilisierungswelle wurde mit der Europawahl im Juni
1994 (3,2 %) erreicht. Dieses Wahldatum markiert die Ausldufer der Gewaltwelle um die
Asylproblematik Anfang der 90er Jahre. In den Umfragewerten wie auch in den Mitglieder-
zahlen erhielten die Parteien 1993 den héchsten Zuspruch.” Im Zuge des ,,Asylkompromis-
ses“ von 1993 ebbte die rechte Gewalt- und Mobilisierungswelle deutlich ab. Der Verlauf des
94er ,,Superwahljahres* zeigt einen kontinuierlichen Legitimationsverlust der rechtsextremen
Parteien bei den Wihlern.

Die zweite, stiarkere Mobilisierungswelle korrespondiert, wenn auch wegen des Wahlzyklus
zeitlich versetzt, mit dem Anschwellen der sozio6konomisch motivierten Fremdenfeindlich-
keit. Die gewachsene soziookonomische Unzufriedenheit in der ostdeutschen Bevolkerung

fiihrte zu einem kontinuierlichen Stimmenverlust der beiden biirgerlichen Parteien CDU und

'8 Bis auf den Stimmenanteil der LTW 98 in Sachsen-Anhalt wurden die Landeranteile (ohne Ost-Berlin) nach
den Wihlerstimmen gewichtet zu Mittelwerten zusammengefasst.
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FDP, die im Wiedervereinigungsjahr 1990 spektakuldre Ergebnisse im ostdeutschen Elektorat
erzielt hatten. Allein bei der Bundestagswahl 1998 verlor die CDU im Osten 11,2 Prozent-
punkte. Gewinner dieser Entwicklung waren die SPD, die PDS und die radikalen rechten Par-
teien. Wihlerwanderanalysen zeigen, dass die rechtsextremen Parteien vor allem von den
Verlusten der CDU profitierten.”’ Der ungewdhnlich hohe Stimmenanteil der DVU, den sie
im Vorfeld der Bundestagswahl bei der Landtagswahl 1998 in Sachsen-Anhalt erzielte, muss
neben den genannten Griinden natiirlich auch auf die landesspezifische Konstellation zurtick-
geflihrt werden. Die DVU konnte sich dort als echte Protestpartei formieren, da die PDS ihre
Protestfunktion aufgrund des Magdeburger Tolerierungsmodells nicht in der gewohnten Wei-
se ausiiben konnte und die CDU als wirksame Oppositionspartei kaum in Erscheinung trat.”'
Mit der Europawahl im Juni 1999 scheint auch die zweite Mobilisierungswelle zunichst im
Abflauen begriffen zu sein. Ob dies auf eine langfristige Entwicklung hindeutet, wie sie in
den Einstellungsdaten zur Ausldanderfeindlichkeit bereits anklingt, oder ob sie auf die situati-
ven Faktoren der Europawahl von 1999 zuriickzufiihren ist (polarisierter Wahlkampf zwi-

schen den beiden Volksparteien SPD und CDU), muss dahingestellt bleiben.

3.2 Zusammenhang der Wahl rechtsextremer Parteien und sozialstruktureller Faktoren

Aus wahlsoziologischer Sicht ist von Interesse, in welchen sozialstrukturellen Gruppen die

rechtsextremen Parteien hauptsdchlich Wéhler mobilisieren konnen.

' Vgl. Minkenberg, a.a.0., S. 315

2 Nach einer Untersuchung von Infratest dimap erhielten die rechtsradikalen Parteien per Saldo 110.000 Stim-
men von ehemaligen CDU-Wihlern, von ehemaligen SPD-Wihlern kamen per Saldo nur 30.000 Stimmen. Zi-
tiert nach: Minkenberg, a.a.0., S. 328. Nach der Wahlbefragungsergebnissen von Forsa waren lediglich 15 % der
rechten Wahler Wiederwéhler, 21 % ehemalige CDU-Wihler, 21 % waren Erstwéhler und nur 7 % ehemalige
SPD-Wihler. Zitiert nach: Stdss, a.a.0., S. 132.

! vgl. Minkenberg, a.a.0., S. 324

16



Tabelle 3 Sozialstrukturelles Profil der Wahlabsicht rechtsradikaler Parteien 1999

(in Prozent)

West Ost

Geschlecht
maénnlich 1,5 1,7
weiblich 0,4 0,3
Cramérs V>’ ,053%* L071%%
Alterskohorten
18-24 1,2 2,7
25-34 0,9 1,6
35-44 1,3 1,2
45-59 0,7 0,8
60+ 0,8 0,2
Crameérs V ,027 L068**
Bildungsabschluss
Hauptschule/ohne Abschluss
Realschule 1,4 0,7
Abitur 0,9 1,4

0,2 0,6
Cramers V ,049%** ,040%*
Beschéftigungsstatus
Arbeitslos 1,5 1,7
Cramers V .01 L02%*%
Stellung im Beruf
Arbeiter 2,1 1,3
Angestellte 0,7 0,5
Beamte 0,3 0,7
Selbstindige 0,8 1,4
Cramers V ,063** ,045%*
Gewerkschaftsmitglied 1,3 0,6
Cramers V L021% 018
Konfession
Katholisch 0.8 0,6
evangelisch 1,0 0,6
andere Religion 0 0
keine Religion 1,3 1,2
Cramers V ,021 ,029%
Gesamt 0,9 1,0
Cramérs V 0,002

Quelle: Politbarometer-Ost 1999 und Politbarometer-West 1999,
Forschungsgruppe Wahlen e.V. 1999, Nyes = 12130, Nog, = 10408
*p< 0.05 **p<0.01

22 Cramérs V ist ein Zusammenhangsmalf fiir nominalskalierte Daten. Ein Wert von ,,0° indiziert kein Zusam-
menhang; ein Wert von ,,1* zeigt einen perfekten Zusammenhang an.

17



Wie man der Tabelle 3 entnehmen kann, haben im kumulierten Politbarometer von 1999 le-
diglich 0,9 % bzw. 1 % der Befragten eine Wahlabsicht zugunsten der NPD, der DVU oder
der Republikaner bekundet.”® Trotz der geringen Prozentzahl sind die Ergebnisse aufgrund
des hohe Stichprobenumfangs aussagekréftig. In beiden Teilelektoraten zeigen Frauen eine
geringere Wahlneigung zugunsten einer rechtsextremen Partei als Médnner. Der Zusammen-
hang ist in beiden Teilelektoraten sehr signifikant.

Im Osten schneiden die rechtsextremen Parteien iiberproportional bei den Jungwéhlern ab.
Die Wahlneigung fallt mit dem Alter kontinuierlich. Anders im Westen, hier zeigt sich kein
linearer Zusammenhang zwischen der Wahlneigung und dem Alter. Das Assoziationsmal ist
nicht signifikant. Lediglich die jliingste und die dritte Kohorte zeigen eine leicht stirkere Affi-
nitdt fiir rechtsextreme Parteien als der Durchschnitt.

Nach dem bisherigen Erkenntnisstand der empirischen Wahlforschung wird die Wahl rechts-
extremer Parteien vor allem als ein Phinomen der Modernisierungsverlierer gewertet. Danach
miissten die unteren soziookonomischen Schichten, die Bildungsunterschichten und die Ar-
beitslosen eine stirkere Wahlneigung fiir rechtsradikale Parteien haben. Dieses Muster ist in
Westdeutschland exemplarisch anzutreffen. Arbeitslose, formal gering Gebildete und Arbeiter
haben eine héhere Wahlneigung fiir die genannten Parteien als der Durchschnitt.** In Ost-
deutschland jedoch sind die Ergebnisse mit der Modernisierungsthese nicht ganz vertréglich.
Zwar neigen auch hier die Arbeitslosen eher den rechtsextremen Parteien zu und haben die
formal hoher Gebildeten eine unterproportionale Wahlbereitschaft zugunsten der NPD, der
DVU oder der Republikaner, aber anders als im Westen profitieren die rechtsextremen Partei-
en vor allem von Personen mit einem Realschulabschluss. Inwieweit sich hier ein spezifisch

** nach der formalen Bildung abzeichnet, muss zu-

ostdeutscher ,,Radikalisierungsprozess‘
nichst unbeantwortet bleiben. Auch nach der Stellung im Beruf zeigen sich Ost-West-
Unterschiede. Der Zusammenhang ist im Osten weniger deutlich. Arbeiter und Selbsténdige
haben eine gering iiberdurchschnittliche rechtsextreme Wahlneigung. Ob dies fiir eine Radi-

kalisierungsanfilligkeit des alten Mittelstandes spricht, kann hier nicht weiter gepriift werden.

Das Gewerkschaftsmilieu und die konfessionellen Milieus, insbesondere das katholische Mi-
lieu, gelten traditionell bzgl. der rechtsextremen Wéhlermobilisierung als resistent. In Ost-

deutschland wird diese Aussage durch die Daten verifiziert. Gewerkschaftsmitglieder und

 In Befragungen wird der Stimmenanteil rechtsextremer Parteien eher unterschitzt.

* Im Unterschied zum BildungsabschluB und der Stellung im Beruf ist der Zusammenhang von Arbeitslosigkeit
und rechtsextremer Wahlabsicht in Westdeutschland nicht signifikant.

* Minkenberg, a.a.0., S. 330

18



konfessionell Gebundene dulerten eine geringere Wahlabsicht fiir rechtsextreme Parteien als
der Durchschnitt. Die rechtsextremen Parteien profitieren eher von den Konfessionslosen, die
in Ostdeutschland eine zahlenméBig besonders starke Gruppe darstellen. Im Westen tritt der
Zusammenhang zwischen der Konfessionsstruktur und einer rechtsextremen Wahlabsicht
weniger klar hervor. Bzgl. der Gewerkschaftsbindung verkehrt sich der Zusammenhang sogar
ins Gegenteil. Gewerkschaftsbindung ist hier eher ein Indikator fiir eine rechtsextreme Wahl-
absicht. Dies konnte fiir die in manchen Publikationen geduBerte ,,Proletarisierungsthese
sprechen, also das Eindringen rechtsextremer Parteien in traditionelle sozialdemokratischen

Wahlergruppen.

4. Zusammenfassung

Die Ergebnisse zeigen, dass die Entwicklung der auslidnderfeindlichen Einstellungen wie auch
des rechtsextremen Wihlerpotentials einem wellenartigen Verlauf folgt. Der Zenit dieser
Entwicklung wird bei den Einstellungen Mitte der 90er Jahre erreicht. In den Wahlergebnis-
sen spiegeln sich die gestiegenen Mobilisierungschancen rechtsextremer Parteien in Ost-
deutschland aufgrund des Wahlzyklus erst zeitlich versetzt gegen Ende der 90er wider. So-
wohl fiir die Einstellungen als auch fiir die Wahlen ist die s6ziookonomische Unzufriedenheit
in der ostdeutschen Bevolkerung relevant: So ist die Anteil derer, die Auslédnder aus soziod-
komischen Motiven ablehnen in Ostdeutschland doppelt so hoch wie in den alten Bundeslan-
dern. Die Wahlkampfstrategien der rechtsextremen Parteien wurden durch die kombinierte
Thematisierung von sozialen Problemlagen und fremdenfeindlicher Orientierungen verstérkt
auf die ostdeutsche Spezifik im auslédnderfeindlichen Einstellungsmuster abgestimmt.

Auslinderfeindliche Einstellungs- wie auch rechtsextreme Wahlerpotentiale fallen in den ein-
zelnen Bevolkerungssegmenten unterschiedlich aus. Mit zunehmenden Alter nimmt der An-
teil derer, die extrem auslidnderfeindliche Einstellungen teilen, zu. Im Wahlverhalten zeigt
sich jedoch ein entgegengesetzter Zusammenhang. Die rechtsextremen Parteien schneiden vor
allem bei den Jungwihlern liberproportional ab. Wiahrend es im auslédnderfeindlichen Einstel-
lungspotential kaum Unterschiede nach den Geschlechtern gibt, zeigen Méanner eine hohere
Wahlneigung zugunsten rechtsextremer Parteien als Frauen. Fiir beide Aspekte gilt, dass zu-
nehmende Bildung die Radikalisierbarkeit herabsetzt. Dieser Zusammenhang ist jedoch bei
den Einstellungen stdrker sichtbar als im Wahlverhalten. So sind die grofiten Anteile extrem
ausldanderfeindlich Eingestellter unter denen ohne Abschlufl und den Volks- und Hauptschul-

abgingern zu finden.

19



Prozent

Anhang

Abb. 14-18

Abbildung 14

50

45

40

Prozent

Ewest

iziEd

UNEINGESCHRAENKT 6 ZUZUG BEGRENZEN 10
5 7 9 1"

ZUzuG

Abbildung 16

50

[Jost

GANZ UNTERBINDEN

45

40

35

30

25

20

19
15

10

5

0
STIMME GAR NICHT ZU 3 5
2 4 6

Prozent

AUSLAEND.;GASTARB.:HEIM B.KNAPPER ARBEI

Abbildung 18

55

Ewes
[Cost

STIMME VOLL ZU

T

50

45

40

35

30

25

20

15

10

6 6

EwesT

[Jost

STIMME GAR NICHT ZU 3 5
2 4 6

STIMME VOLL ZU

AUSLAENDER;GASTARB.: UNTER SICH HEIRATEN

20

Prozent

Prozent

50

45

40

35

STIMME GAR NICHT ZU
2 4 6

50

45

40

35

30

25

20

15

Verbreitung ausliinderfeindlicher Einstellungen

Abbildung 15

| | B wesT
[Jost

5 STIMME VOLL ZU

AUSLAENDER; GASTARBEITER: MEHR ANPASSUNG

Abbildung 17

13

10 12
5 I I / Ewest
0 I I [Cost
STIMME GAR NICHT ZU 3 5 STIMME VOLL ZU
2 4 6

AUSLAEND.;GASTARB.:KEINE POLIT.AKTIONEN



BWEST
OosT

MEHR ANPASSUNG:
VOLLE ZUSTIMMUNG

Abbildung 20

BWEST
OosT

Extrem auslinderfeindliche Einstellungen nach Bildungsabschliissen

Abbildung 19

ZUZUG GANZ UNTERBINDEN

Abb. 19-23

= ©
& >
LLINHOSHO¥NG y % & LLINHOSHO¥NG
o} ©
[
<
SSNTHOSAVINHOSHOOH - SSNTHOSAVINHOSHOOH
(e}
i w
< N s
~ = SSNTHOSEVINHOSHOOHHOVA - NS SNTHOSEVINHOSHOOHHOVS
© - W O] @
& I3 TINHOSHOOH N LIY z5 & |FHINHOSHOOH N LIAY
< s ©
i E2
i <5 0
g 42 g 34134 INHOSHOOHHOVA
8 b= FIZHINHOSHOOHHOVA N <
s z M
© o 30 = . ) .
g . . . N ¥ Sk HOSTVIY IIZH TLLIN
oy HOSTVIY IIZH TLLIN o0 <
N | m .
& . = N Y INHOSLANVH-SXT0A
ol 8YINHOSLANVH-SMTOA ~ 3
c z
I = <
© < | “IHOSEV'S31a NaNIZM
© “IHOSEV'S31a NaNIZM <
B cwomowowowo
L T T OO NN~ —
OO WO WwWOowWOowmwOo
O OO NN— —

= 3,
@y 2= LLINHOSHOYNA
LLINHOSHOHNG B S - ~
||||||||||||||||| r 0 - =
o 4a T LLINHOSHO¥NG
57,_.m SSNTHOSEYINHOSHOOH [ 1 = [ G S
SSNTHOSEVINHOSHOOH e @
_ r % 'H $SNTHOSEVINHOSHOOH
- N
s - _..1. SSNTHOSEVINHOSHOOHHOVA
@ ~
SNTHOSEVINHOSHOOHHOVA E - o SSNTHOSEVINHOSHOOHHOV
= g
o O 23 N
®Z 5o,ﬂ I3YTINHOSHOOH WNLIaY -
. 1 < S
I3 TINHOSHOOH WNLIaY © 2 | 5 & H 1I3uInHosHoOH N LIaY
1E - w ~
W (] o z 3
23 < L 34134 INHOSHOOHHOVS s o
34134 INHOSHOOHHOVS Zu © IE < 34134 INHOSHOOHHOVA
45 r 9 <
SEEL 3 3K
ep I S = "HOSTVIY IHIFY TLLIW ﬂ ow @
"HOSTVIY IIFY TLLIW = = © ) - 'HOSTVIY 3413 ILLIN
i on z> ~
.M o = 5
© . =] 0
— 2 > GVINHOSLdNYH-SYT10A < N
AVINHOS LANVHSSOA = < M & b= gVINHOSLANYH-SHT0A
= o = o
< € : . =2 :
e THOSAV'S3IA NANISH < 3 - “THOSAY'S3IA NINIZX
“THOSEY'S31A NaNIFX = N
B8R eewe BYe8LKRE?"

21



23



Literatur

KLEINERT, Corinna/KRUGER, Winfried/ WILLEMS, Helmut: Einstellungen junger Deutscher
gegeniiber auslidndischen Mitblirgern und ihre Bedeutung hinsichtlich politischer

Orientierungen. In: Aus Politik und Zeitgeschichte, Band 31, 1998, S. 14-27

WINKLER, Jirgen R.: Jugend und Gewalt in Rheinland-Pfalz. In: SCHUMANN,
Siegfried/ WINKLER, Jiirgen R. (Hrsg.): Jugend, Politik und Rechtsextremismus in Rheinland-
Pfalz. Frankfurt/M. 1997

JASCHKE, Hans-Gerd: Die rechtsextremen Parteien nach der Bundestagswahl 1998: Stehen sie
sich selbst im Wege? In: Niedermayer, Oskar (Hrsg.): Die Parteien nach der Bundestagswahl
1998. Opladen 1999

MINKENBERG, Michael: Im Osten was Neues: Die radikale Rechte im Wahljahr 1998 In:
Pickel, Gert et al. (Hrsg.): Deutschland nach den Wahlen. Befunde zur Bundestagswahl 1998

und zur Zukunft des deutschen Parteiensystems

STOSS, Richard: Rechtsextremismus im vereinten Deutschland. Bonn: Friedrich-Ebert-

Stiftung 1999

NIEDERMAYER, Oskar (Hrsg.): Die Parteien nach der Bundestagswahl 1998. Opladen 1999

PICKEL, Gert et al. (Hrsg.): Deutschland nach den Wahlen. Befunde zur Bundestagswahl 1998

und zur Zukunft des deutschen Parteiensystems

SCHUMANN, Siegfried/ WINKLER, Jiirgen R. (Hrsg.): Jugend, Politik und Rechtsextremismus in
Rheinland-Pfalz. Frankfurt/M. 1997

23



Potsdamer Beitrige zur Sozialforschung

Nr. 1/1995

Nr. 2/1996

Nr. 3/1997

Nr. 4/1998

Nr. 5/1998

Nr. 6/1999

Nr. 7/1999

Nr. 8/1999

Nr. 9/2000

Nr. 10/2000

Nr. 11/2000

Nr. 12/2001

Nr. 13/2001

Dieter Holtmann

Dieter Holtmann

UIf Rostalsky

Birgit Schifer

Steffen Weber

Christian D6ssel

Birgit Schifer

Tilo Gorl

Mona Youssef

Dieter Holtmann

Claudia Vogel

Elisabeth Holtmann

Claudia Buchheister,

Tilo Gorl

Modelle der Sozialstruktur

Entwicklungstendenzen in der Sozialstruktur und in der politischen
Landschaft

Entwicklungstendenzen von Beschéftigungsverhédltnissen in den
neuen Bundesldndern

Ein Vergleich der Berufsstrukturen von Ost- und Westdeutschland,
Norwegen und den USA: Schichtselbsteinstufung und Einstellungen
in Abhédngigkeit von beruflichen Lagen

Der Einfluss wohlfahrtsstaatlicher Charakteristika auf individuelle
gesellschaftlich-politische Einstellungen. Ein Vergleich von Einstel-
lungen in Norwegen, Deutschland (West) und in den USA

Lebenszufriedenheit unter dem Einfluss ausgewéhlter objektiver und
subjektiver Faktoren im innerdeutschen Vergleich. Eine Liangs-
schnittanalyse mit den Daten des SOEP

Ein Vergleich der geschlechtsspezifischen Berufsstrukturen von Ost-
und Westdeutschland, Norwegen und den USA: Schichtselbsteinstu-
fung und Einstellungen in Abhéngigkeit von geschlechtsspezifischen
beruflichen Lagen

Regionalisierung des Wéhlerverhaltens in den neuen Bundesldandern
Sozialstrukturelle und 6konomische Bestimmungsgriinde der Wett-
bewerbsfahigkeit

Variations of welfare capitalism after the decline of state socialism:
Bargaining societies on the basis of value orientations and resources

of action

Einstellungen zur Frauenerwerbstdtigkeit. Ein Vergleich von West-
deutschland, Ostdeutschland und GrofBbritannien

Sozialwissenschaftliche Erklarungsansétze zum Thema ,,Gewalt und
Fremdenfeindlichkeit*

Einstellungen und Wahlen als Indikatoren der Fremdenfeindlichkeit
- Empirische Analysen -

Die Beitriage dieser Reihe sind zu beziehen iiber:

Lehrstuhl fiir Methoden der empirischen Sozialforschung
Prof. Dr. Dieter Holtmann

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultét
Universitit Potsdam
August - Bebel - Str. 89

14482 Potsdam
ISSN 1612-6602

Tel. (0331)977-3570
Fax (0331)977-3811

http://www.uni-potsdam.de/u/soziologie/methoden/index.htm




	Titelblatt
	Inhaltsverzeichnis
	1. Einleitung
	2. Ausländerfeindlichkeit gemäß den Allgemeinen Bevölkerungsumfragen der Sozialwissenschaften
	2.1 Gegenstand der Untersuchung
	2.2 Ausmaß und Verbreitung ausländerfeindlicher Einstellungen
	2.3 Entwicklung extrem ausländerfeindlicher Einstellungen im Zeitverlauf (Erhebungsjahre)
	2.4 Zusammenhang ausländerfeindlicher Einstellungen und sozialstruktureller Faktoren
	2.4.1 Die Ausprägung extrem ausländerfeindlicher Einstellungen in verschiedenen Altersgruppen
	2.4.2 Der Einfluss der Bildung auf extrem ausländerfeindliche Einstellungen

	2.5 Resümee

	3. Wahl rechtsextremer Parteien
	3.1 Entwicklung der Stimmenanteile rechtsextremer Parteien im Zeitverlauf
	3.2 Zusammenhang der Wahl rechtsextremer Parteien und sozialstruktureller Faktoren

	4. Zusammenfassung
	Anhang
	Literatur


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


